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Photothek, S. B. D., Welt⸗Photo 
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5 Biedermeier- 

= zauber Anter 

=. den Linden 

= in Der Reichs- 

= hauptſtadt. 

= Eine Kunſtſchule 

= verſammelte 

= Mitglieder und 

= Freunde zu 

= einem reizvollen 

= Sommerfeſt in 

= Biedermeier⸗ 

= koſtümen. Die 

= Teilnehmer ber 

= ftiegen Kremſer 

= und altertümliche 

= Fahrzeuge und 

E fuhren durch die 

4 Stadt nach einem 

= Gartenlokal 

8 Sennecke 

= 500 ſchwediſche Schulkinder kamen in der Reichshauptſtadt an, um von 

= dort aus in deutſche Familien zur Erholung zu gehen. 500 deutſche Kinder N 

= reifen mit ihnen in vier Wochen nach Schweden zurück, um ebenſolange in 

ſchwediſchen Familien Erholung zu finden Wolter 

= Johannisnacht über der Wartburg Gofferſe 

Der Reichspräſident überreicht dem ſieg⸗ Von dem Entſcheidungsſpiel Argen⸗ 
reichen Jockey Saydick des Hindenburg- tinien⸗Aruguay in Amſterdam. Ein 
rennens in Hoppegarten bei Berlin den packender Augenblick: der argentiniſche Tor⸗ 
= Siegespreis Sennecke wart verfehlt bei einer Ecke den Ball. — Das 
= Entſcheidungsſpiel mußte das erſtemal un⸗ 
Der erfte Verſuch mit einem Modell: »> entſchieden 1:1 abgebrochen werden. Vor 
Raketenflugzeug führte in Wien zu guten 40 000 Zuſchauern gewann Uruguay im 
= Grgebniffen. — Auch kürzlich wurden in der zweiten Spiel im letzten Augenblick gegen 
Rhön Raketen⸗Verſuche unter Leitung des Argentinien 2:1 Schirner⸗Jaͤger 
bekannten Fliegers Stamer unternommen 
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Vom Flugzeug in den Hundeſchlitten. Zwei ungleiche Beförderungsmittel beteiligen 
ſich an den Rettungsmaßnahmen für Nobile. (Siehe auch das Bild rechts) Preſſe-Photo 
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Gletſchergebiete des Franz-Joſeph-Landes, in dem das Luftſchiff „Italia“ 
Schiffbruch erlitt S. B. D. 
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Ein Bild furchtbarer Verwüſtung bot die Trümmerſtätte bei Siegelsdorf unweit Nürnberg, 
wo der Nacht⸗D⸗Zug München — Frankfurt —Eſſen im 80⸗Kilometer⸗Tempo entgleiſte Grimm 
Rechts im Oval: Ein Schweißapparat der Deutſchen Reichsbahn zum => 
Schweißen von Eiſenbahnmaterial in voller Tätigkeit NB 
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Neuartige 
Tankſtelle für 
Automobile. 
Die Führer können 
außer Brennſtoff und 
Ol auch Preßluft zum 
Aufpumpen der Reifen, 
ſowie Kühlerwaſſer 
entnehmen 


Preſſe⸗Photo 
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Die erfte Dozentin für Straf⸗ 
recht in Deutſchland iſt Fräulein 
Dr. jur. Elſe Koffka. Sie wird an 
der Univerſität Roftod Vor⸗ 
leſungen halten Welt⸗Photo 


Deutſchen Kolonialgeſellſchaft eröffnet wurde. Eine ausgeſtellte Gruppe zeigt die Kranken- Zuchthäusler auf Manila drehen in glühender Sonne auf dem Gefängnishof Hanfſtricke. 
heilung durch Fetiſchprieſter der Ewe vor ihrem Lehmfetiſch Welt⸗Photo S. B. D. 
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heute — 
Frauen von 
einſt.“ Gibt es 

etwas grundſätz⸗ 
lich verſchiedeneres, 
etwas, das die Launen⸗ 
haftigkeit der Zeit, ihren 
Prägeſtempel fort und 
fort zu wechſeln, beſſer 
vor Augen führen kann? 

Immer ſtärker wird 
von Jahr zu Jahr das 
Beſtreben nach Indi⸗ 
vidualiſierung; — und dieſes Ber 
ſtreben geht von zwei Polen zu⸗ 
gleich aus. — 

Während der frühere Menſch 4 
vieles als ſelbſtverſtändlich, 
ohne viel darüber nachzu⸗ 

A A e, denken, an ſich vorbeirauſchen 
9 ließ, müſſen wir in der heu⸗ 
| tigen Zeit, in der Zeit der 
nüchternen Karto⸗ 
theken, alles ana⸗ 
lyſieren und ſind 
nicht zufrieden, wenn 
wir nicht jedes Ding 
hübſch, mit einem 
Etikettchen beklebt, 
in ein beſtimmtes 
Fach einordnen 
können. So wollen 
wir auch wiſſen, 
in welche Kategorie 
dieſe oder jene Frau 
hineingehört und 
verlangen deshalb 
ein ausgeprägtes 
Aushängeſchild. 
Was wäre aber 
beſſer dazu geeignet als 
das Geſicht? 
Der zweite Pol, von dem 
das Beſtreben zur Indi⸗ 
vidualiſierung des Frauen⸗ 
geſichtes — da wir in 
dieſen Zeilen ja nur 
von der Frau ſprechen 
— ausgeht, iſt die 
Frau ſelbſt. Wäh⸗ 
rend die Frauen 
von vorgeſtern, 
noch zum Teil 


Typ des Sportmädels 
(Gritta Ley) 


Koketter Typ (Margit Manſtad) 
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Der Typ der unnahbaren Frau 
(Natalie Koremko) 


Ermates, 8 Photos Ufa, Hollywood 
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unfere Mütter und 
Großmütter, nur auf 
das Haus beſchränkt waren, 
ſich alſo nur in einer Ride 
tung entwickeln konnten, ſteht 
ihnen jetzt faſt alles offen. Alſo 
find auch ihre Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten bei weitem vielſeitigere ge⸗ 
worden. Früher fand man nur 
in Männergeſichtern ausgeprägte 
Eigenart, durch Neigung oder Be— 
ruf hervorgerufen. Heute iſt das 
auch bei den Frauen der Fall, ja 
man verlangt ſogar, daß ſie 
den Typ, der ihren Cha⸗ 
rakter, ihre Neigungen 
und Fähigkeiten cha⸗ 
rakteriſiert, an der 
Stirn ge⸗ 
ſchrieben 
tragen. 
Die nichts⸗ 
ſagenden 
Puppen⸗ 
geſichter 
aber, die 
nur ſüß 
und lieb⸗ 
lich ſind, 
lehnt 
unſere 
heutige 
| Zeit als 
langweilig ab, ſie ſagen 
uns nichts mehr. 


ganz männlich 
wirkende Typ 
(Olga Limburg) 
Bild Mitte oben: 


Der Typ der intellektuellen Frau 
von heute (Gerda Maurus) 
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4 Bild Mitte: 

Typ der Sphinx mit 

den rätſelhaften Augen 
(Gina Manes) 
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— »Das ſüße Mädel. Ein Typ, 
dem alle Herzen zufliegen 
(Lilian Harvey) 
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Der kindliche Gretchentyp voller Friſche und 
Natürlichkeit (Felicitas Malten) 
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Typ des „keſſen, luſtigen“ 
Mädels von heute 

(Hanni Weife) 
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Die Kara-Korum⸗Kette vom 
Maidur⸗Paß (5400 Meter) geſehen 


an kann ſich nur ſchwer in unſerem 
M dichtbevölkerten von einem aus⸗ 

gedehnten Eiſenbahnnetz durch⸗ 
zogenen Erdteil eine Vorſtellung machen 
von den endloſen, unſagbar einſamen 
Hochgebirgsländern Inner⸗Aſiens, die 
menſchenleer und unerforſcht zu den un⸗ 
zugänglichſten Gebieten der Welt gehören. 

Mit rieſigen Bergen und Gletſchern 
bildet das Kara ⸗-Korum⸗Gebirge eine 
Gebirgskette von rieſenhafter Aus- 
dehnung. Seine Geſamtlänge — die 
Ausläufer eingeſchloſſen — beträgt un⸗ 
gefähr 2400 Kilometer. 

Dieſer gewaltige Gebirgszug ſtellt die 
eigentliche bedeutendſte Waſſerſcheide 
Aſiens dar. Alle Gewäſſer, die an der 
Nordſeite entſpringen, fließen zur Wüſte 
Gobi ab, die der Südſeite wenden ſich 
dem indiſchen Ozean zu. 

Es gehört nun große Forſcherleiden⸗ 
ſchaft für die Geheimniſſe unbekannter 
Welten, die Freude am Abenteuer und 
der Arſprünglichkeit der Natur und un⸗ 
endlicher Tatendurſt dazu, eine For⸗ 
ſchungsreiſe in unbekanntes Gebiet vom 
Format und der Ausdehnung aſiatiſcher 
Gebirgsländer zu unternehmen. Mannig⸗ 
fach ſind die Anforderungen und Ent⸗ & SE ER Ag ee 
behrungen, denen die Reiſenden ausgeſetzt 2 
find; angewieſen nur auf ſich ſelbſt und Gefahrvoller Weg am Batum⸗Gletſcher in einer 
eingeborene Träger. Transportſchwierig⸗ Höhe von über 5000 Metern 
keiten, Ernährungsſorgen, ſtarke Kälte, 

Gefahren der Bergſteigungen in höchſte Höhen erfordern eiſerne Geſundheit, Tatkraft und Ausdauer. 

Am fo mehr iſt es zu bewundern, daß an einer Expedition in das Kara⸗Korum⸗Gebirge mit feinen 
ſchwindelnd hohen Bergen, den ſchwer gangbaren Gebirgskämmen und unwegſamen Tälern auch eine 
Europäerin, die Gattin des Expeditionsleiters, teilnahm. — Sehr wichtig iſt es auch für die Mitglieder 
ſolcherFForſchungsreiſe, fid an die veränderten athmoſphäriſchen Verhältniſſe, das alpine Klima zu gewöhnen, 
denn in 4— 5000 Meter Höhe ſtellt das Bergſteigen ſtarke Anforderungen an Herz- und Nervenſyſtem. 
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Eine Schnee- und Eislawine ftürzt hernieder 


Vebenſtehende Bilder, die dem kürzlich erſchienenen Werke von 
Ph. Ehr. Viſſer: „Zwiſchen Kara⸗Korum und Hindukuſch“, Verlag 
F. A. Brockhaus, Leipzig, entnommen find, geben anſchauliche Aus- 
blicke auf die Großartigkeit der Gletſcher und Bergrieſen und auf 
die gefahrvolle Reife durch dieſe unzugänglichen Gebiete. Lawinen⸗ 
gefahr, Kälte und Durſt, gefahrvolle Flußübergänge, Träger⸗ 
ſchwierigkeiten, ſchwere Ermattung in großen Höhen ſind tägliche 
Erlebniſſe der Forſchungsreiſenden. Aber auch unvergeßlich müſſen 
die Eindrücke ſein, die aus dieſer gewaltigen majeſtätiſchen Natur, 
die ſeit Jahrtauſenden von keines Kulturmenſchen Fuß betreten 
wurde, mitgenommen wurden. — Wir geben jetzt dem Verfaſſer 
ſelbſt das Wort und ſchließen mit der Wiedergabe einer Natur- 
beſchreibung auf dem Hinwege der Forſchungsreiſe: 

„Auch die kühnſte Phantaſie kann ſich den Frühling in Kaſchmir 
nicht ausmalen. Ein zarter Blumenduft hängt über dem ganzen 
Lande, und Tauſende von Obſtbäumen zaubern Farben auf Ebene 
und Berghänge. Ein goldener Glanz liegt über den weiten Feldern 
mit Senfſamen, ungezählte Iris, Tulpen und andere Blumen ent⸗ 
ſprießen der Erde und ſelbſt den mit Soden gedeckten Haus⸗ und 
Tempeldächern. Das friſche Grün der Chennar⸗Bäume ſpiegelt ſich 
im Waſſer der Flüſſe und Seen, das Geheimnis des wiedererſtehenden 
Lebens erneuert fid in den alten Mongolen⸗Gärten, dieſen wunder⸗ 
baren Schöpfungen von Fürſtenmacht und Schönheitsfreude.“ 


Sonderbericht für unſere Beilage mit fünf Bildern aus dem im Verlage 
F. ” 8 u. LAN ns er 1 2 n - a . 
von dem bekannten Alpiniſten Ph. Chr. er. — Die Grundlagen zu 4 Mn 

‚ unſerem Artikel entſtammen dem gleichen Buche em Ein Expeditionsteilnehmer wird an einem Seil über einen breiten Fluß gezogen 
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Kinos Tages Warft du da 


Von Geno Ohliſchlaeger 


ines Tages warſt du da. 
E So zwiſchen Frühling und Sommer. 

And zwiſchen Frühling und Sommer war meine Seele. Ich wußte noch nicht, daß 
ich ein Ich war und tollte viel und mußte die Glieder ſtrecken, ſchlug Blumen im Vorüber⸗ 
gehen übermütig die Köpfe ab, jagte Schmetterlinge und ließ ſie wieder fliegen, weil mir 
ihre Jugend leid tat. 

In den Wald ging ich oft allein. ; 

Vielleicht heilte die Eiche meine Sehnſucht oder der blühende Geißblattſtrauch oder der 
große Meteor, der ſtumme Grüße von den vielumdachten Sternen brachte. 

Manches Mädchenherz hatte ich an meinem gefühlt und zauberſüße weiche Lippen auf 
den meinen und zauſende Hände in meinem Haar, und doch bald zu den Kleinen geſagt: 
„Ich danke euch für eure Schönheit“, wie man zu einem Glühwürmchen ſagt: „Du biſt 
amüſant, du kleines Wunder; — aber nun fliege weiter!“ 

Alſo tanzte mein Herz zwiſchen Ernſt und leichtem Sinn, als es dir begegnete. 

And da ſah ich, daß alles nur Scherz und Spiel geweſen war, und das große Wunder 
der Liebe ließ meine Gedanken und meine Sinne reifen für dich. 


Was meinen Sie — töricht oder weise? 


In unſerer Pfingſt Nummer hatten wir unſere verehrten Leſerinnen und Leſer wiederum einmal 
zur Beantwortung einer Frage herangezogen, die in eine Skizze „Was meinen Sie — töricht oder 
weiſe?“ gekleidet war. 

Den Inhalt laſſen wir hier nochmals kurz folgen: Der Verfaſſer der Skizze haßt das ihn ſelbſt 
bis in die Nacht keine Ruhe laſſende Telephon. Eines Abends jedoch dringt zu ihm durch den Hörer 
infolge einer falſchen Verbindung eine bezaubernde Frauenſtimme. Es führt zu einer Telephon⸗ 
freundſchaft. Jeden Abend verplaudern die beiden eine halbe Stunde. Ja, es kommt ſogar zu einem 
Telephonſouper. Sie wollen ſich nicht von Geſicht zu Geſicht kennen lernen, ſondern nur gegen⸗ 
feitigen Geiſtesaustauſch genießen. Iſt das nun „töricht oder weiſe“? 

Den vielen verehrten Antwortſendern ſagen wir hierdurch herzlichen Dank für ihr Intereſſe, 
können jedoch aus Raummangel hier anſchließend nur einige Antworten zum Abdruck bringen. 

: Die Redaktion. 
Verehrter Weiſer! 

Ja fo, darin liegt eigentlich fchon meine Antwort! 

Alſo ſchauen Sie, es hat mir immer Spaß gemacht, durch das Telephon etwas „Fernſehen“ zu üben, ich 
meine: aus der Stimme heraus den Menſchen zu erkennen, oder beſſer: feinen Wert zu hören. Und Sie 
haben das, wie ich nun weiß, auch getan, ſonſt hätten Sie nicht ſofort den Gold gehalt jener Stimme ent⸗ 
deckt. Alfo Sie find weiſe! Man ſoll aber um Gotteswillen nicht fo weiſe fein, daß man um alle für 
glatte und geebnete Wege unnütze Abenteuer einen großen Bogen macht! Es iſt ja ſo köſtlich, das klein, 
klein bißchen Törichtſein! — Nun müßte es logiſcherweiſe heißen: Sie ſind töricht! Das iſt aber nicht wahr! 
Sehen Sie, wenn Sie in der erſten Minute dem „Stimmchen“ geſagt hätten: „Verzeihung, wir ſind falſch 
verbunden“, — dann: Rrrrr, wäre die Geſchichte aus geweſen — und das hätte eine große Torheit bedeutet! 
Sie hätten gar nicht mal gemerkt, daß die Verbindung ausnahmsweiſe einmal eine „richtige“ war, daß da 
— irgendwo — eine Welle zu Ihnen ſtrömte, eine Melodie, ein Klang, der von Ihnen aufgefangen ſein 
wollte! Denn was tft Zufall? Etwas für mich Beſtimmtes, für mich direkt vom Himmel Heruntergefallenes! 
Der Zufall verſchafft Ihnen alſo täglich eine ungetrübte ſchöne Abendſtunde, und Sie Weiſer bewahren durch 
Ihr Unbekanntbleiben ſich ſelbſt davor, daß Ihre Illuſionen, die Sie um „Stimmchen“ wie ein ſchimmerndes 
Netz gewoben haben, durch die Wirklichkeit zerriſſen werden. 

In einem Falle nur würde ich Sie töricht nennen. Nämlich, wenn das „Stimmchen“ ſo ſchön, ſo lieb, ſo 
jung wäre, daß Sie von ihrer Perſönlichkeit noch viel mehr entzückt wären, als von ihrer ſüßen Stimme, 
denn dann — ja dann wird der weiſeſte Mann ein Tor! Margarete K., Schweidnitz in Schleſien. 


Es iſt weiſe, ſich eine ſolche Illuſion, ſolch einzigartiges Glück zu ſchaffen, das Sie über den Alltag 
hinaushebt. Wir leben ja in einer Welt von Illuſtonen; Dinge, die nicht da ſind, ſind mächtiger als wir 
und bedingen unſer Glück, und was wir uns einbilden, iſt für uns wirklicher und wertvoller als die Wirk⸗ 
lichkeit. Vom „Fiktionalismus“ des „Als⸗Ob“⸗Philoſophen Hans Vaihinger — im guten Sinne natürlich — 
wird jeder Menſch beherrſcht, und ſei's auch nur für kurze Zeit. Hochachtungsvoll Rudolf B., Berlin⸗Roſenthal. 


Verehrter Herr Frageſteller! 

„Töricht oder weiſe?“ nennen Sie Ihre neueſte Rundfrage. Um es gleich vorwegzuſagen: ich meine, 
weder — noch, von beidem etwas, ſcheinbar mehr töricht als weiſe (welch läſterliche Anſchauung ich weiter 
unten erklären werde), alles in allem: echt künſtlerhaft, ein wenig „durchgedreht“, ein wenig ſentimental 
und — recht ſehr genießeriſch! y 

Anfangs muß man Ihnen zuſtimmen; man ſollte wirklich, wenn es ſich irgend einrichten läßt, ſeinen 
Verkehr mit den Mitmenſchen ſo geſtalten, daß man ſie nur von der angenehmen Seite zu faſſen bekommt. 
Eine ſchöne, ſympathiſche Stimme genießt man daher am zweckmäßigſten durch den Fernſprecher, um ſich 
vor der Unannehmlichkeit zu bewahren, daß der Beſitzer oder die Beſitzerin dieſes erfreulichen Organs ein 
wahrer Greuel von Angeſicht oder Geſtalt ſein könnte. Das iſt zweifellos ſchon ſehr große Weisheit (oder 
etwa: ſehr große Angſt vor der möglichen Enttäuſchung ?), wenn man die im allgemeinen auch ſehr große 
Neugier, die lebendige Perſönlichkeit eines allabendlichen ſeelenvollen, engelsſtimmbehafteten Geſprächspartners 
kennen zu lernen, bezwingt. Kurz geſagt, die ganze Angelegenheit ſcheint auf den erſten Blick etwas lobens⸗ 
wert Platoniſch⸗Philoſophiſches und Ideelles an ſich zu haben, dem man wohl ohne Zögern das Prädikat 
„weiſe“ erteilen möchte. ö 

Doch da, o Schreck, naht ſich auch ſchon der materielle Teufelsfuß, der ee die zarten Geiſtesgenüſſe 
durch gewiſſe körperliche Delikateſſen zu ſteigern, in Geſtalt des recht bedenklichen Fern⸗Spupers! Zwar 
bleiben noch zwei Hoffnungs möglichkeiten, daß die reine Geiſtes⸗ und Weisheitsſphäre nicht zu ſehr getrübt 
wird, nämlich einmal: Dem ſehr ſchätzenswerten Herrn Illuſtrator iſt ein kleiner Fehler in ſeiner Zeichnung 
unterlaufen; vielleicht hatten Sie ſowohl wie „Stimmchen“ ſich bereits längſt die angenehme Erfindung des 
Kopfhörers bei Ihrem ſtundenlangen allabendlichen Geplauder zunutze gemacht. Zum anderen: Sie haben 
beide nur Kaviar mit dem Suppenlöffel und Sekt aus bereits vorher gefüllten, umfangreichen Polalen als 
Souper eingenommen. Wenn dieſe beiden troſtreichen Vermutungen nicht zutreffen, dann dürfte die Souper⸗ 
unterhaltung wohl recht aeftärt und das Eſſen recht unbequem geweſen fein, und das hätte die unweiger⸗ 
liche Folge — dieſer dunklen Befürchtung kann ich mich nicht erwehren —, daß Sie eines Tages zu Ihrem 
„Stimmchen“ ſagen werden: „Liebes Stimmchen, bei einem guten Biſſen und einem guten Tropfen iſt mir 
deln Silberlachen ein doppelter Genuß, aber bei unſerem Fern⸗Souper neulich war es doch ein Jammer, 
auf welch unbequeme Art man die guten Dinge ſchlucken mußte; was meinſt du, wollen wir uns nicht lieber 
morgen abend im Weinhaus & treſſen? Erkennungszeichen: rote Nelke!“ Und fo weiter, eteeter a 

Dann ade, alle Weisheit, — Torheit, du haſt geſiegt! Ihre getreue Leſerin A. v. R., Berlin. 

Sehr verehrter Herr! 

Iſt die Frage „töricht oder weiſe?“ Ihr Ernſt, Sie merkwürdiger Abenteurer, Sie behinderter Glücks⸗ 
pilz? Nur in einem Falle wäre Ihr Verhalten weiſe zu nennen, wenn nämlich ihr „Stimmchen“ un⸗ 
gewöhnlich häßlich und unweiblich wäre. Aber das iſt ja nicht möglich, denn ein Stimmchen, das ſo angenehm 
zu plaudern weiß, daß einen Mann des Geiſtes, der Feder und der Palette täglich eine halbe Stunde lang 
zu feſſeln verſteht, kann nur zu einem liebenswürdigen weiblichen Weſen gehören. Ich nehme an, nein, ich 
weiß es, ſie iſt eine Frau von äußerer Anmut und innerer Harmonie, zwar keine gefeierte Schönheit, aber ein 
lieber und feiner Menſch, den Ihnen ein ſeltener Zufall in den Weg geführt hat. Was gibt uns denn Freude an 
einer ſolchen Frau? Ihre Erſcheinung im ganzen wie in tauſend Einzelheiten (Delikateſſen, wenn wir 
nur wollen!), ihr Gang, ihr Gruß, ihr Händedruck, ihr Auge, ihr Atem, der Duft ihres Haares, die Art 
wie fie ſich kleidet — mit einem Wort: ihre Nähe. Nur in Verbindung mit all dem gewinnt das, was fie, 
ſagt, den vollen, unbeſchreiblichen Reiz. Hören Sie „Stimmchen“ immer nur durchs Telephon, dann entgeht 
Ihnen jedes Lächeln, das einen Scherz begleitet, jedes niedliche Kopfnicken, das eine Antwort unterſtreicht, 
jeder Blick, der oft tauſendmal mehr verrät als viele Worte. Ihr Telephon vermittelt Ihnen alſo ſtets 
nicht mehr als einen Teil vom „Stimmchen“, das übrige müſſen Sie ſich dazudenken, ſtatt daß Sie das 
ganze liebe Mädel (entichuldigen Sie, mein Herr!) — wie ſoll ich ſagen? — koſten. Koſten, gewiß nicht 
mit Löffeln eſſen! Seien Sie doch ehrlich! Sie haben ja das „Stimmchen“ durch die telephoniſchen Plauder⸗ 
ſtunden ſchon in Kopf und Herz geſchloſſen. Das unſichtbare Band iſt da, und an Ihnen liegt es, die 
Kameradſchaft, die Freundſchaft (vielleicht auch ein klein biſſerl mehr) für Sie und „Stimmchen“ zu einem 
glücklichen Erlebnis zu geſtalten. Aber nicht bloß am Telephon — das wäre töricht. Friedrich F. in Augsburg. 


Antwort auf den Artikel „Töricht oder weiſe?“ 

„Töricht oder weile?” Wie kann man da urteilen. Die Geſchmäcker ſind doch verſchieden. Freilich, bei einem 
gewöhnlichen Sterblichen würde man ſagen, falls er ſich ſolch ein tägliches Telephongeſpräch mit einem 
Unbekannten leiſten wollte, der Menſch muß viel Geld und Zelt haben. Aber bei einem Schriftſteller lege 
ich doch einen anderen Maßitab an. Schriftſteller find Phantaſten. Und wenn fie ein ſolch kleines, harmloſes 
Abenteuer zu neuem friſchen Schaffen anregen kann, daun mögen ſie ſich doch getroſt noch ein paar ſolcher 
unbekannten Freundinnen anſchaffen. Intereſſant wird er ſchon ſein, dieſer rein geiſtige Verkehr. Ich als 
Frau betrachte die Sache ganz als weiſe! Wenn ich mir vorſtelle, ich könnte eine Stunde am Tage, ledig 
aller Hausfrauenſorgen und Pflichten, ſo ohne Zwang mich mit einem mir zuſagenden „Geiſterfreund“ 
unterhalten, ohne daß die lieben Mitmenſchen ſich aufregen können, ohne daß mein Mann auch nur den 
geringſten Grund zur Eiferſucht haben könnte — ich denke mir das einfach einzig! Es fragt ſich nur, wie 
findet man den gerade paſſenden „Geiſt“? Durch die Zeitung? — Freilich, das zum Schluß Ihrer Erzählung 
erwähnte Eſſen mit Sekt uſw., das finde ich nun „töricht“. Und doch — wer darin ſeine Freude findet 
und es ſich obendrein leiſten kann, ſoll auch anderen was zukommen laſſen. Jeder nach ſeinem Geſchmack. 
— Erwähnen möchte ich noch, ich finde, Sie haben unbändiges Glück gehabt mit der Entdeckung Ihres 
„füßen Stimmchens“. Die betreffende Dame iſt gewiß auch verheiratet oder irgendwie gebunden — denn 
fonſt — ſollte fie es wirklich fertig bringen — auf immer die „Unbekannte“ bleiben zu wollen? 

Johanna D., Löbau. 
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Johanntsnacht! Du Nacht der Sonnenwende, 
du biſt ſo liedumrauſcht, ſo glutdurchtränkt! 
Weit leuchten durch die Täler deine Brände, 
es bangt das Herz, daß es den Liebſten fände, 
und zages Hoffen hält den Blick geſenkt. 


Johannisnacht! Bald ſinkſt auch du in Schweigen, 
verloht iſt deiner Fackeln Feuerglanz, 

verklungen der Geſang, vorbei die Reigen, 

ein fahles Frührot zittert auf den Zweigen, — 
um deine Stirn hängt welk der Frühlingskranz! 


Gedicht von M. Arko mit einer Sonderzeichnung für unſere Beilage von Hans Volhard = 
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Johannisnaht! Um deine hellen Feuer 
tanzt lachend eine übermüt'ge Schar, 

die andern gehen flüſternd um den Weiher 
und ihre Herzen ſchlagen ſchneller, freier, 
die Alten denken dran, wie's einſtens war. — 


Ein Leſer aus Colditz i. Sa. ſchreibt in einem langen Brief: 
. . . „falls Ihnen nun daran gelegen iji, den Inhaber der ſüßen Stimme kennen zu lernen, ſei es mir 
vergönnt, Ihnen zu raten, daß Sie ſich dieſer ſüßen Stimme mit ein wenig Poeſie nähern, und zwar mit den 
folgenden Worten: Du haſt mit deiner ſchlichten Weiſe mein Herz gebracht in deinen Bann, daß ich aus 


deinem Zauberkreiſe, der mich umſchlingt ſo lieb und leiſe, mich nimmermehr befreien kann. . .. R. C., Colditz, Sa. 


Sehr geehrter Herr! 

Am Pfingſtſonntag am Waldesrand, vor uns eine Blütenwieſe und dahinter die ſchönen Schwarzwald 
berge — als Nachtiſch in der Hängematte unſere liebe illuſtrierte Beilage mit Ihrer Frage: Töricht oder weiſe? 

Heida — ſchnell Papier und Bleiſtift her zur Antwort. Um gleich vorab die Frage zu beantworten: 
Weife! Sehr weiſe fogar handeln Sie! Denn ich meine, ein Erlebnis ſollte man nie ganz erſchöpfen, 
man handelt weiſe, wenn man ſich ſelbſt Zügel anlegt, ein Vorbehalt, ein letztes Sehnen hält den erſten 
Eindruck feſt. 

Sie, ſehr geehrter Herr, ſind ja direkt ein Lebenskünſtler, und ich erhebe Sie hiermit zum Vorbild 
— — — aber — — — — ein bißle ſchwer iſt es ja ſchon, To zu handeln wie Sie, wenn man noch ein 
Spring⸗ins⸗Feld iſt, das müſſen Sie doch zugeben. 

Z. B. nehmen wir den umgekehrten Fall, ich würde ans Telephon gerufen und „Stimmchen“ wäre ein 
„Stimmrich“. Mit ſchönem Bariton (ich ſchwärme fo für dunkle Männerſtimmen!) ſagte er mir die liebens— 
würdigſten Dinge, er gefiele mir von der Ferne doch jo arg gut — o, der Geiſt iſt ja willig, aber das 
Fleiſch iſt Schwach —, wir leben nicht in einer Großſtadt, in unſerem ſchönen Kurſtädtle kennt man ſich 
gegenſeitig zumeiſt ganz gut, io iſt mir auch unſer nettes Telephonfräulein bekannt, es koſtete mich nur eine 
Frage, wer der fremde Ritter iſt! 

O Himmel, in welche Verſuchung brächte mich doch ſolche Telephonfreundſchaft!! 

Aber dann erſchien mir das erwählte Vorbild warnend — und ſchließlich, nicht wahr, es 
nicht unmöglich, daß er, „Stimmrich“, ſich nach der Telephonpartnerin erkundigte. — — — — — — — 

O, wie ſchade! Eben ſagt die beſte aller Mütter: „Aber Kind, was faſelſt du denn da? Wir haben doch 
gottlob gar kein Telephon!“ 

Nach dieſem Sturz aus allen meinen Himmeln verbleibe ich mit vielen Grüßen ein fernes Schwarzwaldmädel 

Chriſtel P., Freudenſtadt i. W. 


wäre ja auch 


Ein Leſer antwortet aus der Sommerfriſche kurz und bündig: - 
„Töricht oder weiſe?“ — „Verrückt! — Bei mir „ißt“ auch das Auge mit! Und wie können die ſchönen 
Augen einer lieben Frau ſtreicheln!“ Im Kur- und Badekoller Fritz L. 


Mein ſehr verehrter unbekannter Lebenskünſtler! 

Erſt heute von einer Reiſe zurückgekehrt, beeile ich mich, auch meine beſcheidene Meinung über die reizende 
Plauderei: „Was meinen Sie — töricht oder weiſe?“ Ihnen nicht vorguenthalten, 

Daß Sie in liebenswerter Art jedweden telephoniſchen Erguß ſanftmütig und geduldig anhörten, hat 
Ihnen zum Lohne dafür ein ſüßes Erlebnis eingebracht und mich wie edle Muſik angemutet! 

Da Sie imſtande ſind, ſich eine noch unerträglichere Frechheit vorſtellen zu können, als ſie unlängſt Ihrem 
beklagenswerten Weggenoſſen widerfuhr, kann ich nur dankbar ſein, Gelegenheit zu haben, Ihnen eine ſolche 
erzählen zu dürfen, woraus ferner klar erhellt, welch ſeltenes Glück Ihr wunderliebes „Stimmchen“ ent⸗ 
wickelte, an Sie, als an einen Geiſteshelden, geraten zu ſein, der Sie ihr weiſe dieſes Göttergeſchenk der 
Unbekanntſchaft zu erhalten wiſſen, im Gegenſatz zu meiner liebſten Freundin, der Schreckliches durch falſche 
Verbindung am Telephon paſſierte. — 

Roſe, die rege und reine, ihrem warmen Herzen freien Lauf laſſend, ſuchte im überſchwänglichen Glücks, 
gefühl erwiderter Liebe einen Anſchluß, der keiner war. — Dabei erwiſchte fie einen bullernden Klot, der 
kein Verſtändnis hatte für geiſtige Soupers, obgleich ſie bei bereits ſcheinbar guter Bekanntſchaft begründete 
Gegenbeweiſe zu beſitzen glaubte. — In plötzlicher geiſtiger Hemmung bezeichnete dieſer Unmenſch den Anruf 
als unerhörten Wagemut, ſomit zugleich ihre feinabgetönte Seele mit Füßen tretend. — Nie wieder wird 
fie es wagen, ihr keuſches Herz zu verraten. — Auch ich, geehrter Kunſtkenner, frage: „Können Sie ſich eine 
noch unerträglichere Frechheit vorſtellen?“ — Die Folgen jener gefährlichen Behandlungsweiſe blieben natürlich 
nicht aus, ſie machten ſich ſofort in köſtlichſtem Lachen bemerkbar, denn meine tiefgerührte Freundin hatte 
am Telephon eine Demaskierung erlebt, die ſie von Angeſicht zu Angeſicht nimmer geſchaut haben würde. — 
Wie Sie fo treffend fagen, lernen wir Menſchen ja eigentlich immer nur die Maske kennen, die faſt alle 
mit mehr oder weniger Stolz tragen. — Möchte Ihnen Ihre feinfinnige Auffaſſung in dieſer rauhen Welt 
nicht verloren gehen, möge Ihnen das Leben noch manches geiſtige Souper beſcheren bei duftenden Roſen 
und goldenem Wein, das nur denen zuteil wird, die ſeinen wahren Wert weiſe erkannten, bis man der⸗ 
einſt, ohne Hemmung irdiſcher Enttäuſchungen, Torheit von Weisheit wird ohne Fehl unterſcheiden können. 

E. v. V., Rittergut C. in Pommern. 
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Wie lieft man die Wetterkarte? / 


ſo haben wir halbbedeckten und unausgefüllte Kreiſe weiſen auf heiteren 
Himmel. Im Hochdruckgebiet iſt meiſtens heiterer Himmel, zum Beiſpiel in Wien, 
Trieſt, München und Berlin, dagegen über Großbritannien lagern dicke Wolken, ſo 
über Aberdeen, Yarmouth und den Scilly-Inſeln (ſiehe Karte). Neben den Kreiſen 
ſtehen Zahlen, die die Temperatur angeben. So finden wir in unſerem Falle, da 
„Tief“ morgens höhere Temperaturen 


Sonderbericht für unſere Beilage 
von Dr. phil. Wegner 


en meiſten werden wohl Wetterkarten vom Anſehen nach bekannt ſein, aber viele 
legen fie achtungslos beiſeite, weil fie fie nicht zu entziffern verſtehen. — Die Wetter⸗ 
karte zeigt uns das Wetter an, wie es zu einer beſtimmten Stunde über einem großen 
Gebiet der Erde herrſcht. Wir wiſſen, daß wir morgen gutes oder ſchlechtes Wetter 
haben können, und es iſt nichts erklärlicher, als daß man fid bemüht, die Witterung voraus- 
zuſagen. Dies iſt jedoch nicht ſo leicht, denn im allgemeinen kann man nicht länger als auf 
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24 Stunden das Wetter vorherbeſtimmen. 
Dazu gibt uns die Wetterkarte die nö⸗ 
tigen Fingerzeige. Sehen wir uns alſo 
die Zeichnung mit ihren vielen ver⸗ 
ſchlungenen Linien etwas näher an. Wir 
haben in unſerem Falle einen Teil von 
Nordweſteuropa vor uns, im Südoſten 
leſen wir das Wort „Hoch“ und über 
den britanniſchen Inſeln das Wort 
„Tief“. Was bedeutet das? Wenn wir 
ein Barometer betrachten, ſo finden wir, 
daß es heute höher oder niedriger ſteht 
als geſtern. Wenn hoher Barometer- 
ſtand herrſcht, ſo reden wir von einem 
barometriſchen Maximum (Hochdruck) 
und bei tiefem Barometerſtand von 
einem Minimum (Tiefdruck). Auf der 
Karte liegt über Oeſterreich ein baro⸗ 
metriſches Hochdruckgebiet und über 
England und Irland ein Tiefdruckge⸗ 
bilde, das ſeine Ausläufer weit nach 
Oſten und Süden erſtreckt. Nun will ſich 
die Luft wieder auf ein gewiſſes Gleich- 
gewicht ſtellen. Zu viel Luft liegt im 
Bereiche des Hochs und zu wenig im Be⸗ 
reiche des Tiefs. Zum Ausgleich fließen 
die Luftmaſſen in Geſtalt von Winden, 
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m eine Frühjahrswetterlage handelt, im 
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als im „Hoch“. Wien, München und 
Breslau weiſen zum Beiſpiel 4 Grad 
Kälte auf, dagegen der Ort Shields 
an der großbritanniſchen Oſtküſte 
6 Orad Wärme. Weiterhin finden 
wir im Tiefdruckgebiete mehrere Orte, 
an denen es gerade regnet. Die kleinen 
Punkte neben den ſchwarzen Kreiſen 
zeigen an, daß dort der Regen ber- 
niederpraſſelt. Wir können alſo ſagen, 
daß in einem Hochdruckgebiet gutes und 
im Tief ſchlechtes Wetter die Volle 
ſpielen. Es wird uns auffallen, daß die 
Winde das „Tief“ wie ein Wirbel um⸗ 
kreiſen, auf ſeiner Oſtſeite wehen 
ſüdöſtliche bis ſüdliche Winde, auf 
ſeiner Südſeite ſüdweſtliche bis weſt⸗ 
liche und auf ſeiner Weſtſeite nordweſt⸗ 
liche bis nördliche Winde. Das Hoch⸗ 
druckgebiet wird dagegen in der ent» 
gegengeſetzten Richtung von den Winden 
umkreiſt, wie wir es auf der Skizze feſt⸗ 
ſtellen können. Die Winde bringen den 
Temperaturcharakter der Gegend mit, 
aus der fie ſtammen. Die vielen ge⸗ 
wundenen ſchwarzen Linien, die 
über die Karte ziehen, verbinden alle die 


die auf der Zeichnung durch Pfeile ane = Orte, an denen der Barometerſtand der⸗ 
gegeben ſind, vom „Hoch“ zum „Tief“. 7 genf Li Ton. | 8 H ſelbe ift. So haben München, Prag und 
Je mehr die Pfeile befiedert ſind, cuormonſ A | 2 Breslau annähernd 765 Millimeter Luft⸗ 
deſto ſtärker iſt der Wind. Studieren SAT | 60 765 A druck, dagegen über der Jrifchen See 
wir die Karte näher, ſo ſehen wir, daß . 8 AM | liegt Luftdruck von nur 730 Millimeter. 
das Minimum von ſtarken Winden ge- Eine Wetterkarte. Die ſchwarzen Linien (Iſobaren) verbinden die Orte gleichen Luftdruckes. Dieſe ſchwarzen Linien nennt man mit 


wiſſermaßen umkreiſt wird. Dieſe Winde 
wollen das „Tief“ ausfüllen. Schlechtes 


Wetter herrſcht im Tiefdruckgebiet, Wolken, Regen und Wind. 
Die kleinen Kreiſe ſtellen die einzelnen Wetterſtationen 
dar: Sind ſie ausgefüllt, ſo iſt da der ganze Himmel mit 
Wolken bedeckt, ſind ſie zur Hälfte ſchwarz und weiß, 
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Im „Hoch“ herrſcht gutes, im „Tief“ ſchlechtes Wetter 
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Blick aus Dürers Arbeitszimmer nach der Nürnberger 


Burg 


Photos Grimm 
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Bilder aus dem 
Dürerhaus in Nürnberg 
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fremdem Worte Iſobaren oder Linien 
gleichen Luftdrucks. Je enger ſie 


zuſammenliegen, deſto ſtärkere Winde wehen, deſto ſtärker iſt 
auch das Luftdruckgefälle. So können wir aus einer Wetter- 
karte manches herausleſen, und wer ſie zu leſen verſteht, wird 
daran feine Freude und feinen Nutzen haben. 
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Die Küche im Dürerhaus 


Links: 
Blick in Dürers Wohnzimmer, rechts das Waſchbecken 
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Magiſches Kreuzrätſel 
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Eiſen, 6. Narziſſe, 


Zahlenrätſel: 
3. Nonne, 4. Dietleib, 5. 


1. Hamburg, 
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Die enttbronts Vt: 


PIE: ift im Fluß“. Die unaufhaltſam fortichreitende Technik hat ſchon manchen alten Hausrat hinweggefegt: Das Spinnrad 


ſteht im Muſeum, an Stelle der Handnäherei ſurrt die Nähmaſchine in den Werkſtätten der Schneider und Schuhmacher und 
die Schreibmaſchine verdrängt immer mehr die uns lieb gewordene Stahlfeder. 

Auch die Poſt macht ſich den Fortſchritt unſerer Zeit zunutze. Stand bisher der Beamte, den Stempel in der Hand und das 
ungefüge ſchwarze Stempelkiſſen vor ſich auf dem Tiſche, um im Schweiße ſeines Angeſichts die Marken zu entwerten, ſo hat ihm 
heute die elektriſche Stempelmaſchine dieſe Arbeit abgenommen. Ein Hebeldruck genügt, Hunderte von Briefmarken in elegant 
geſchwungener Wellenlinie zu entwerten. 

In dem nun breiter angelegten Stempelſtreifen der 
Maſchine bot ſich eine willkommene Gelegenheit, neben 
der Bezeichnung des Aufgabeortes noch „katego— 
riſche aa pap einzufügen. Dieſe dienten zu⸗ 
nächſt der 
Werbung Yergiß nicht Straße 
für den ; 
Boftfistus und hausnummenif 
ſelbſt in anzugeben, 
Geſtalt der &. er. _— ai 
Mahnung: 
Aus dem Handſtempel — — — ward ein Maſchinenſtempel »> 
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Aber was lag näher als der Gedanke, dieſe Reklame auch anderen 
Verkehrszweigen nutzbar zu machen? Und bald laſen wir auf unſeren 
Briefen neben der Mahnung den Ruf: „Nimm ein Poſtſcheckkonto“, 
— „Benutzt die Luftpoſt“. 

Wem käme nicht der Gedanke beim Anblick dieſes Bildchens, auf 
dem der „Eiſerne Vogel“ zwiſchen den Wolken daherſchwebt — wenn 
er ſchon für feine eigene Perſon das Geld oder den Mut nicht auf⸗ 
bringt —, doch wenigſtens ſeine Briefe auf dieſem kürzeſten und 
ſchnellſten Wege befördern zu laſſenꝰ 


Ein Poſtbeamter ſtempelt mit der Hand ab 


Nun wurde auch die Werbung aufgenommen für Städte mit befonderen Induſtrien und mit Bädern, 
die Fremdenverkehr heranziehen wollen. Meſſen, Ausſtellungen und gemeinnützige Unternehmungen folgten. — 


Wir werden eingeladen, die Heilquellen zu beſuchen, ſehen Induſtrieſtädte und hören, wie ſich die N D SD 'AHR 
Meſſeſtädte Deutſchlands gegenfeitig den Rang ablaufen wollen. Auch Ausſtellungen werben um unſere 7. N RNBERG 
Gunſt. And fo ift an Stelle der gelegentlich herausgegebenen Sonder- oder Jubiläums-Briefmarke, „ 
die uns, wie z. B. die Rheinlandmarke oder die Kölner-Dom⸗Marke, das vor Augen führten, was damals 3 — Ge D 1 9 2 8 
in aller Munde war, der Reklameſtempel getreten. * 


Und 


N Ae 


Doch ſiehe! Da kommt ein Brief ohne Marke! Sachlich, nüchtern, amtlich, farblos. Er iſt vom 
Poſtſcheckamt. — Da die Poſtſcheckämter im Verkehr mit ihren Kunden Portofreiheit genießen, ſo 


ſtempeln ſie ihre hinausgehenden Briefe mit ihrem eigenen Stempel. f 


— 


druck erſetzt wurde. 


And auch hier ging man ſehr bald dazu über, 
den rein amtlichen Stempel durch Hinzufügung von 
Reflametert noch weiter für den Säckel des Fiskus 


nutzbar zu machen (z. B. der Werbe— 
aufdruck für die Preſſa — Preſſeaus- 
ſtellung in Köln —). — 

Auch induftrielle große Firmen be» 
dienen ſich jetzt dieſer Maſchine, die 
die Briefumſchläge auch gleich mit ihrem 
Firmenaufdruck verſieht. Sie ſparen 
dadurch ſich und der Poſt die Arbeit 
des Freimachens und der Entwertung 
der bisherigen Briefmarke. (Siehe unſer 
Bild: Wertſtempelmaſchine in einem 


induſtriellen Unternehmen.) — So erfüllen dieſe Maſchinen den dreifachen dwed: ii 


BERLIN! — | 


And nun ift der 
Weg gefunden zur 
Umwandlung des 

Entwertungs⸗ 
ſtempels in einen 
Wertſtempel: Aus 
der Abſtempel⸗ 
maſchine ward die 


Stempel eines Poſtſcheckamtes Wertſtempel⸗ 


maſchine. 


Zuerſt auf den großen Poſtämtern induſtrieller Brenn- | 7 £ 1 
punkte aufgeftellt und ausgeprobt, wurden dieſe Stempel» 
maſchinen eine Erſparnisquelle für den Fiskus, indem 
nun die Briefmarke durch den einfachen Wertauf- 


— 


gu 


Grin e ene 
verbunden mit Reklame 


Erſparnis der Briefmarke, Erſparnis der Abſtempelung auf dem Amte und WER 5 % 


lender Kleidung zu Fall 
und mit markt⸗ Wolter 
ſchreieriſchemBe⸗ Pe 
nehmen ſucht er i il 
die Aufmerkſam⸗ ga 4 
keit auf ſich zu zahmen 
lenken, um ſeine Ponys“ 
„todſicheren“ werden dem 
Tips gegen Anfänger im 
gutes Geld ein⸗ Poloſpiel 
4 aapa die erſten Bes 
EB S. B. D griffe des 
* 2 4 Spiels bei« 
NR en AR. 22 * dale Phe 


rſparnis eines beſonderen Firmenaufdruckes vom Abſender. And die bunte 
Hammam add Hamma dada dai dddddadddddoddddddddmdmdddddmddõddddodmaʒdddddõddddmoadddddaddddddo 


Sport im ER 


auf dem Renn⸗ 
platz von Epſom 
am Tage des 
Engliſchen Ber» 
bys. In auffal« 


/ Eine 
ſeltene 

Aufnahme 

— bei einem 

Vom großen Stabhoch⸗ 
Derby ſprung-Wett⸗ 

in Epſom bewerb in 

(England). Norwegen. 
Der, Tipſer“ eine Dem Spinger 
eigenartigegigur brach mitten 
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Wertſtempelmaſchine in einem großen induftriellen Unternehmen 


Briefmarke iſt entthront. Die Technik hat uns farblos gemacht. — Wer weiß, 
was uns das „Zeitalter der Technik“ noch bringen wird! Es iſt zwar nicht 
vorauszuſehen, daß eine Erfindung wie die Briefmarke ſo ſchnell von der Bildfläche 
verſchwinden wird, als ſie bei ihrer Erfindung Raum gewann; immerhin wird 
ſie, wie die Nähnadel neben der Nähmaſchine und wie die Stahlfeder neben 
der Schreibmaſchine, nur noch ein beſcheidenes Daſein friſten müſſen. 

Plauderei von M. F. 


Ausland 77 


im Sprung 
die Stange, 
und er kam 
aus beträcht⸗ 
licher Höhe 


Welt⸗Photo 
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